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Exportförderung. 
Die Denkschrift des Reichsverbandes der Deutschen Industrie 

in . * ) 

Nachrichtendienst. 
Sys temat i s ie rungr tot notwendig . 

Wenn man sich die Uebersicht ins Ge-
dächtnis (die in der I und H nicht abge-
druckt ist; vergl. Vorbemerkung in Nr. 82. 
Die Red.) zurückruft, die am Schluß über 
den konsularischen Nachrichtendienst 
Englands, der Vereinigten Staaten und 
Deutschlands über Italien für eine be-
stimmte Berichtszeit wiedergegeben wor-
den ist, so ergibt sich für eine Reform 
unseres konsularischen Nachrichtendien-
stes als erstes die Notwendigkeit, diesen 
Dienst zu systematisieren. Es wird nach 
wie vor selbstverständlich notwendig 
bleiben, über die gesetzgeberischen und 
verwaltungsmäßigen Maßnahmen des Aus-
landes zu berichten, die unsere Ausfuhr 
in irgendeiner Weise berühren. Es wird 
weiter empfehlenswert sein, über die all-
gemeinen Entwicklungstendenzen der 
fremden Wirtschaft, Konjunkturverlauf 
nnd Strukturwandlungen — um einen mo-
dernen Ausdruck zu gebrauchen — zu 
berichten, ebenso die Bewegung des 
Außenhandels und ähnliche allgemeine 
Erscheinungen des Wirtschaftslebens zum 
Gegenstand der Berichterstattung zu 
machen. In diesem Umfang stimmt die 
Themenwahl wohl aller wirtschaftlichen 
Auslandsnachrichtendienste überein. Für 
den deutschen Konsulatsdienst im beson-
deren wäre vielleicht nur darauf hinzu-
weisen, daß der Wert derartiger allge-
meiner Darstellungen, wenn sie gut und 
nicht zu kurz sind, nicht unterschätzt 
werden sollte. Nur der Vollständigkeit 
halber sei in diesem Zusammenhang die 
alte Forderung erwähnt, daß die Bericht-
erstattung über staatliche Maßnahmen 
möglichst erschöpfend, schnell und genau 
erfolgen muß. 

A u f g a b e n rter k o n s u l a r i s c h e n 
l l e r i e h t c r s t a t t i i n g . 

Die Schwierigkeit der Themenwahl 
beginnt aber erst, wenn man über diesen 
allgemeinen Rahmen jedes Nachrichten-
dienstes hinausgeht und Fachberichte für 
notwendig hält. Diese Notwendigkeit kann 
wohl kaum bestritten werden und es muß 
mit dem Hinweis auf die erwähnte Ueber-
sicht über Italjen der Wunsch ausge-
sprochen werden, daß unsere Konsuln bei 
der Tben eaauswahl ihrer fachlichen Be-
richte sich an die Gruppen unserer Aus-
fuhr in das Land ihrer Tätigkeit möglichst 
anlehnen. In dem Bestreben nach Spezia-
lisierung der Berichte wird der Konsulats-
dienst indessen an einem bestimmten 
Punkt Halt machen müssen. E s i s t 
A u f g a b e d e s K o n s u l s , die Han-
dels- und Industriofirmen seiner Heimat 
du r c h a l l g e m e i n e u n d f a c h -
l i c h e B e r i c h t e ü b e r d i e W i r t -
s c h a f t s l a g e d e s L a n d e s im 
g a n z e n u n d a u c h ü b e r d i e a l l -
g e m e i n e n V e r h ä l t n i s s e e i n e s 
b e s t i m m t e n W i r t s c h a f t s z w e i -
g e s z u i n f o r m i e r e n . E s i s t a b e r 
n i c h t A u f g a b e d e s K o n s u l s , 
a u f d e m W e g e d e r K o n s u l a t s -
b e r i c h t e d e n d e u t s c h e n I n -
l a n d s f i r m e n f ü r b e s t i m m t e A r -
t i k e l b e s t i m m t e A b s a t z m ö g -
l i c h k e i t e n a u f z u z e i g e n u n d 
d a m i t z u b e s t i m m t e n E i n z e l -
n e s c h ä f t e n a n z u r e g e n . Berichte 
dieser Art, wie sie namentlich in den 
ersten Nachkriegsjahren häufiger zu beob-
achten waren, haben vielfach eher ex-
northemmend als exportfördernd gewirkt. 
Wenn man das, was hier ausgedrückt 
wird, von einem anderen Gesichtspunkt in 
eine Formel gießen will, so könnte man 
etwa sagen: Sofern das deutsche Export-
geschäft in einer bestimmten Ware gut 

*) Vgl. Nr, 82 und 83 IundH vom 9. und 
10. April. 

geht, kann der Konsul sich in seiner Be-
richterstattung auf die wichtige Frage be-
schränken, ob die Aufnahmefähigkeit des 
Marktes für deutsche Waren voll aus-
genutzt wird. Zu eingehender Bericht-
ex-stattung liegt aber dann Veranlassung 
vor, wenn das deutsche Geschäft schlecht 
geht oder doch wesentlich besser gehen 
könnte. Bei der Themenauswahl muß da-
her nach unserer Auffassung der Konsul 
zwischen zwei Extremen eine gute Mittel-
linie suchen. Das eine Extrem ist die Be-
schränkung auf ganz allgemeine Berichte 
und staatliche Maßnahmen, während der 
Hinweis auf bestimmte Absatzmöglich-
keiten für ein einziges oder wenige Ge-
schäfte das andere Extrem ist. Wir sind 
uns bewußt, daß diese Frage innerhalb der 
am Außenhandel interessierten Wirt-
schaftskreise nicht unbestritten ist. Man 
kann manchmal die Beobachtung machen, 
daß ein Konsulatsbericht dann an Inter-
esse gewinnt, wenn er sich ganz speziell 
auf eine einzelne Ware bezieht. Es wird 
auch hin und wieder die Auffassung ver-
treten, daß es Aufgabe der Konsulate 
wäre, bestimmte Geschäfte deutschen Fir-
men nachzuweisen, wobei als Beispiel 
auf staatliche Lieferungsausachreibungen 
immer-wieder hingewiesen wird. Wir 
halten eine derartige Berichterstattung 
für zu weitgehend, da sie in Konkurrenz-
verhältnisse zwischen deutschen Firmen 
unmittelbar eingreift. Uns scheint aber, 
daß auch die Anhänger einer so weit-
gehenden konsularischen Tätigkeit für 
den Augenblick jedenfalls auf die Diskus-
sion dieser Frage verzichten sollten, da 
unser konsularischer Dienst zur Zeit über-
haupt technisch nicht in der Lage ist, so 
wexTg'&reTiden AnfSfdOTtfifgen zu enT-~ 
sprechen. ——-— 

Eine weitere t rage ist die Ausdrucks-
weise der Berichte. Die Schriftstücke, 
die normalerweise eine deutsche Behörde 
verlassen, und bestimmte technische Be-
zeichnungen, wie Erlasse, Verfügungen, 
Bescheide, Erinnerungen u. dgl. haben, 
verlangen im allgemeinen eine besonders 
sorgfältige Formulierung, woraus sich 
eine Ausdrucksweise entwickelt hat, die 
man gemeinhin als Bürokratendeutsch be-
zeichnet. Die Konsulatsberichterstattung 
sollte sich von solcher Sprache soweit wie 
möglich entfernen. Der Konsuiatsbericht 
muß auch durch seine Sprache für sich 
werben. E? ist daher durchaus nach-
ahmenswert, wie die Konsuln der Ver-
einigten Staaten es tun, den Berichten eine 
möglichst gefällige, journalistisch gefärbte 
Ausdrucksweise zu geben. Es wäre ebenso 
wünschenswert, wenn Abbildungen — 
gleichfalls nach dem Vorbild der Ver-
einigten Staaten — die Ausführungen er-
gänzen und illustrieren. 

An dieser Stelle ist auch die n a m e n t -
l i c h e U n t e r z e i c h n u n g d e r B e -
r i c h t e zu erwähnen. Es ist kaum zwei-
felhaft, daß die Angabe des Verfassers, 
zu dem der Leser vielleicht Beziehungen 
hat oder von dem er vielleicht schon nütz-
liche Ausführungen gelesen hat, den Be-
richt belebt und den Leser anlockt. Es 
ist auch zu vermuten, daß der Konsul als-
dann mit wesentlich größerem Interesse 
die Berichterstattung betreibt. Man braucht 
nicht so weit zu gehen, für iede kleine und 
unscheinbare Notiz die Unterzeichnung 
vorzuschreiben, würde aber im Interesse 
des Lesers und des Verfassers wohl gut 
daran tun, bei größeren Aufsätzen die 
namentliche Unterzeichnung zu ermög-
lichen. 

KWcckmafiigc Vorbereitung der 
BerieJtte ist wichtig. 

Zur Unterstützung aller dieser Be-
strebungen müssen aber auch in der Hei-
mat bestimmte Maßnahmen getroffen wer-
den, die die Benutzung der Berichte er-
leichtern. Hierzu muß zunächst gesagt 
werden, daß die Verteilung der Konsulats-
berichte in der Form, wie sie zur Zeit 
durch die Zentralstelle für den wirtschaft-
lichen Auslandsnachrichtendienst — ein 
gemeinsames Referat des Auswärtigen 
Amts und des Reichswirtschaftsministe-
riums — vorgenommen wird, zu Bedenken 
und weiteren Wünschen keinen"' Aufaß 
gibt Die vertraulichen Berichte werdöfi 
nacTTeinem bestimmten Verteilungsschliis» 
sei, der praktisch alle am Außenhandel in-
teressierten Wirtschaftskrise überdeckt, 
verteilt. Und dieses Verfahren hat sich 
nach Überwindung einiger Anfangs-
schwierigkeiten gut entwickelt. Die grö-
ßere Anzahl der Berichte wird dagegen 
in der nldustrie- und Handelszeitung ver-
öffentlicht, und in dieser Beziehung blei-
ben allerdings noch Wünsche vorzutragen. 

Die I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s -
z e i t u n g ist schwerer lesbar als eine 
normale Taseszeitunsr. ""Während diese 
durch die Vielgestaltigkeit von politi-
schen, kulturellen, wirtschaftlichen und 
lokalen Nachrichten und Artikeln und 
durch ihre straffe Gliederung lebendig 
wirkt und für den kundigen Leser- einp 
o^lmelle Uebersioht ermöglicht, stellt die 
Industrie- und Handelszeitung mit ihrer 
Aufeinanderfolge von im allgemeinen 
nüchternen Notizen und Berichten an den 
Leser hohe Anfofderungen. Da es aber 
kaum möglich ist, die Konsulatsberichte 

der Tageszeitung zu übergeben, da wohl 
keine von ihnen sich zum lückenlosen Ab-
druck verpflichten würde und jede nur das 
bringen würde, was gerade ihr interessant 
erscheint, und was nach dem verfügbaren 
Raum untergebracht werden kann, so 
bleibt kein anderer Weg, als die Indu-
strie- und Handelszeitung äußerlich so 
umzugestalten, daß sie für den Leser 
leichter benutzbar wird. Zu diesem Ziel 
zu gelangen, das der Industrie- und Han-
delszeitung selbst sicherlich am meisten 
erwünscht ist, wäre es wohl zunächst 
nötig, eine durchsichtigere Disposition 
einzuführen, vielleicht auch zweckmäßig, 
Photographien nach dem Muster der 
„Commerce Reports" zu bringen, gewisse 
Nachrichten in eine Beilage zu verweisen 
und mit ähnlichen anderen Maßnahmen 
das äußere Bild der Zeitung lebhafter zu 
gestalten. Zu diesem Zweck wäre es viel-
leicht auch nützlich, wenn besseres Druck-
papier verwendet würde. Man könnte ein-
wenden, daß kein Anlaß besteht, zugun-
sten des Lesers der Konsulatsberichte be-
sondere, natürlich Kosten verursachende 
Umgestaltungen vorzunehmen, da es doch 
nur sein eigenes Interesse ist, wenn er die 
Informationen der Konsuln in sich auf-
nimmt. Uns scheint dagegen, daß auch bei 
den exportierenden Firmen selbst eine 
Propaganda für den Export getrieben 
werden muß, und zwar nicht in ihrem In-
teresse, sondern aus volkswirtschaftlichen 
Gesichtspunkten, und daß es eine wirk-
same Exportpropaganda ist, wenn ihm die 
Informationen über das Ausland möglichst 
leicht zugänglich gemacht werden. Die 
Durchführung dieser Anregungen ist 
naturgemäß eine Geldfrage. Die Mittel, 
die hierfür in Betracht kommen, sind aher 
verhältnismäßig bescheiden und würden 
wohl zu einem mehr oder- weniger gro-
ßen Teil durch eine Erhöhung der Abon-
nentenzahl und durch Mehreinnahmen aus 
dem Inseratengeschäft wieder eingebracht 
werden können. Aufgabe der großen Or-
ganisationen des Handels und der' Indu-
strie ist es nach unserer Auffassung, die 
Verbreitung der Industrie- und Handels-
zeitung in ihrem Kreise möglichst zu 
fördern. 

Die Konsu ln sollen er fahren , 
wie ihre Keriel i terstattung in 

der H e i m a t wirkt. 
Schließlich ist für eine f o r t l a u -

f e n d e B e o b a c h t u n g d e r K o n s u -
l a t s b e r i c h t o r s t a t t u n g Sorge zu 
tragen, wofür die Zentralstelle die gege-
bene Stelle ist. Wenn auch das amerika-
nische Vorbild, jeden Bericht zu zensieren, 
wenig nachahmenswert ist, so ist es doch 
nützlich, wenn der Konsul über das Echo 
seiner Berichterstattung unterrichtet wird. 
Die Zentralstelle sollte dahin wirken, daß 
die Interessenten oder ihre Organisatio-
nen besonders bemerkenswerte Berichte 
beantworten, und sollte auch von sich aus 
nachprüfen, ob der Konsul alle Interessen-
gebiete unserer Ausfuhr angemessen be-
rücksichtigt. Anregungen und Kritik der 
Tätigkeit eines Konsuls sollten von der 
Zentralstelle gesammelt werden. Es liegt 
auch im Interesse des Auslandsbeamten, 
die bisher vielfach allgemeine und verall-
gemeinernde Kritik über angebliches Ver-
sagen unseres Konsulatsdienstes in die 
Bahnen einer Detailerörterung zu lenken. 
Auf der anderen Seite ist es geboten, daß 
die Konsuln auch die beifälligen urd zu-
stimmenden Aeußerungen aus den Wirt-
schaf tskreisen zu Gesicht bekommen, E'ne 
Belebung der Arbeitsfreude wird man dar-
aus erwarten dürfen. Selbstverständlich 
kann die Zentralstelle derartige Aufgaben 
nur dann mit Erfolg in Angriff nehmen, 
wenn ihre finanzielle Basis sichergestellt 
und ihre Verantwortung klargelegt wird. 
D i e V o r s c h l ä g e , d i e h i e r z u r 
R e f o r m d e s N a c h r i c h t e n d i e n -
s t e s g e m a c h t w e r d e n , l a u f e n 
d a r a u f h i n a u s , d a ß d i e b i s h e r 
e i n e m M o n o l o g v e r g l e i c h b a r e 
B e r i c h t e r s t a t t u n g d e r K o n s u In. 
m ö g l i c h s t w e i t g e h e n d d u r c h 
e i n e D i s k u s s i o n e r s e t z t w i r d . 

D e r k o n s u l a r i s c h e N a c h r i c h -
t e n d i e n s t m u ß n e b e n d e n s t a a t -
l i c h e n M a ß n a h m e n u n d d e n a l l -
g e m e i n e n F r a g e n m e h r a l s b i s -
h e r d i e F a c h g e b i e t e u m f a s s e n , 
a u f d e n e n e i n e S t e i g e r u n g d e r 
d e u t s c h e n A u s f u h r m ö g l i c h e r -
s c h e i n t . D i e B e r i c h t e r s t a t -
t u n g m u ß i n d e r H e i m a t l a u f en d 
b e o b a c h t e t w e r d e n . u m s i e m i t 
d e m N a c h r i c h t e n b e d ü r f n i s 
s t ä n d i g i n E i n k l a n g zu b r i n g e n . 
D i e I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s z e i -
t u n g a l s d a s w i c h t i g s t e v e r -
b r e i t u n g s o r g a n d e r K O U P U 1 N t s -
b e r i c h t e m u ß t e c h n i s c h e r h e b -
l i c h b e s s e r a l s b i s h e r a u s g e -
s t a t t e t w e r d e n . 


